
Zwangsbehandlung 
in der Medizin

Der Gesprächskreis Ethik in der 
Medizin sowie der Ausschuss Sucht 
und Drogen der Sächsischen Landes-
ärztekammer führen am 10. Septem-
ber 2014 eine Tagung unter dem 
Thema „Zwangsbehandlung in der 
Medizin – umstritten, aber notwen-
dig?“ durch. Die Tagung richtet sich 
nicht nur an Ärzte oder medizini-
sches Personal sondern auch an 
Juristen und Mitarbeiter der Sozial-
und Betreuungsgerichte. 
Behandlungen gegen den Willen des 
Patienten kommen nicht nur in der 
Psychiatrie, sondern im gesamten 
medizinischen und pflegerischen All-
tag vor. Aber was bedeutet „freier 
Wille“ aus philosophischer, juristi-
scher und ärztlicher Sicht? Die Refe-
renten, Prof. Dr. phil. Matthias Kauf-
mann von der Martin-Luther-Univer-
sität Halle-Wittenberg, Dr. med. 

Rudolf Lehle, Ärztlicher Direktor im 
Fachkrankenhaus Bethanien Hoch-
weitzschen, sowie apl. Prof. Dr. 
Adrian Schmidt-Recla von der Juris-
tenfakultät der Universität Leipzig, 
werden in ihren Eingangsreferaten 
Antworten auf diese Frage geben. Im 
Anschluss wird auf der Basis von Fall-
darstellungen über die Problematik 
diskutiert. Alle Teilnehmer haben die 
Möglichkeit, eigene Beispiele aus der 
klinischen oder juristischen Praxis in 
die Diskussion einzubringen. Die Vor-
stellung und Diskussion der Fallvig-
netten erfolgt durch Prof. Dr. med. 
Frank Oehmichen von der Bavaria 
Klinik Kreischa, durch Dr. med. 
Andreas von Aretin, St. Elisabeth-
Krankenhaus Leipzig, und durch Dr. 
med. Frank Härtel, Vorsitzender des 
Ausschusses Sucht und Drogen der 
Sächsischen Landesärztekammer.
Anlass der Tagung ist  die geplante 
Änderung des Sächsischen Gesetzes 
über die Hilfen und die Unterbrin-
gung bei psychischen Krankheiten. 

Mit dem Gesetz soll der höchstrich-
terlichen Rechtsprechung zur 
Zwangsbehandlung Rechnung getra-
gen und die bestehenden juristi-
schen Unsicherheiten in Sachsen 
beseitigt werden. 

Termin: 10. September 2014, 
16.00 Uhr
Veranstaltungsort: 
Sächsische Landesärztekammer, 
Erwin-Payr-Saal, Schützenhöhe 16, 
01099 Dresden.
Die Bewertung für das Sächsische 
Fortbildungszertifikat erfolgt mit 
3 Punkten.

Anmeldung bis 1. September 2014 
an das Referat Presse- und Öffentlich
keitsarbeit, Telefon: 0351 8267161 
oder Fax: 0351 8267162 oder 
E-Mail: presse@slaek.de.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Ehrung für Bemühun
gen um Organspende

Ärzte und Pflegende des Lausitzer 
Seenland Klinikums GmbH in Hoyers-
werda haben sich in besonderer 
Weise für die Organspende einge-
setzt. Dafür wurden sie im Mai von 
der Deutschen Stiftung Organtrans-
plantation (DSO) geehrt. Insbeson-
dere die Fortbildung von Pflegekräf-
ten und Ärzten, die Benennung 
eines Transplantationsverantwortli-
chen sowie eine frühzeitige Identifi-
zierung von potenziellen Spendern 
haben zu der Ehrung geführt. Hinzu 
kommt die Optimierung des Melde- 
und Explantierungsverfahrens. Diese 

Verbesserungen und Bemühungen 
sind das Ergebnis der Initiative von 
Dr. med. Bertram Huber, Chefarzt 
der Klinik für Anästhesie und Inten-
sivmedizin.

Die DSO zeichnet seit 2002 Kranken-
häuser aus, die sich mit besonderem 
Engagement für die Organspende 
eingesetzt haben. Ziel ist es, die 
Anstrengungen der Krankenhäuser 
zu würdigen und sie damit zu weite-
rem Einsatz für die Organspende zu 
motivieren. Außerdem soll die Aus-
zeichnung ein Ansporn für andere 
Krankenhäuser sein, sich in der 
Organspende zu engagieren.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

OA Heiko Sahre, OÄ Kathrin Schloßhauer, CA Dr. med. Bertram 
Huber, Simone Fuhrmann (leitende Anästhesieschwester), And-
reas Grahlemann (Geschäftsführer), Dr. Stephan Koch (SMS) (v.l.)

tige Gesichtspunkte der Hygiene in 
der Arztpraxis“ verantwortlich. Im 
Anschluss an das Referat entwickelte 
sich eine rege Diskussion. Auftre-
tende Fragen der Zuhörer konnten 
vom Referenten dabei gleich beant-
wortet werden.

Im nächsten Jahr wird die Mitglieder-
versammlung auch eine Wahlveran-
staltung werden. Der Vorstand der 
Kreisärztekammer Chemnitz (Stadt) 
wird neu gewählt. Es wäre wün-
schenswert, wenn in Zukunft mehr 
und jüngere Ärzte Interesse an der 

berufspolitischen Arbeit aufbringen 
könnten – letztendlich geht es um 
die ureigensten Interessen der Ärzte-
schaft.

Dr. med. Andreas Bartusch
Vorsitzender

Kreisärztekammer Chemnitz (Stadt) 

Gesundheitspolitik




